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Nach dem Einkommen-Steuer- Geſetz in der
Faſſung vom 19. Juni 1906 und der Aus
führungs- Anweiſung vom 25. Juli 1906 dürfen
bei Aufſtellung der Einkommenſteuerliſte nur
diejenigen Schuldenzinſen ufw. berückſichtigt
werden, deren Beſtehen keinem Zweifel
unterliegt.

Der Nachweis derſelben muß alljährlich
wiederholt werden.

Für die bevorſtehende Steuerveranlagung
fordern wir deshalb diejenigen Steuerpflichtigen,
welchen eine Steuer- Erklärung nicht obliegt,

nämlich Diejenigen, deren Einkommen nicht
3000 Mark überſteigt hiermit auf, in der
Zeit vom 21. bis 23. Oktober d. Js. in den
Vormittagsſtunden im Steuer-Bureau die
Schuldenzinſen, Laſten, Kaſſen und Lebens-
verſicherungsbeiträge, deren Abzug ſie bean-
ſpruchen, anzumelden und dieſelben durch
Vorlegung der Beläge, (Zins, Beitrags,
Prämienquittungen, Policen uſw.) zu be-
ſcheinigen.

Den Hausbeſitzern und ſonſtigen Steuer-
pflichtigen bleibt überlaſſen, die vorbezeichneten
Angaben in die demnächſt auszugebenden
Hausliſten einzutragen. (1880

Merſeburg, den 14. Oktober 1907.
Der Magiſtrat.

Schamloſe Verleumdungen.
Polniſche Abgeordnete und Publiziſten

haben ſich nicht geſcheut, den Beiſtand des
Auslands gegen die Oſtmartkenpolitik der
preußiſchen Regierung anzurufen und den
jenigen ausländiſchen Preßorganen, die ihren
Haß gegen Deutſchland ſo oft und entſchieden
als nur möglich betätigen, Material und
Handhaben für ihre deu.ſchfeindliche Pro-
paganda zu verſchaffen. Selbſtverſtändlich
haben die polniſchen Agitatoren, die bei jeder

Aus den Aunufzeichnungen der
Königin Viktoria.

Die Königin, die ſich bekanntlich bis in ihr
hohes Alter um politiſche und andere Ange-
legenheiten mit der ihr eigenen Elaſtizität des
Geiſtes geklimmert hat und eine ſcharfe Be-
obachterin von Perſonen und Vorgängen war,
hat in ihren Briefen und Tagebüchern ein
erſtaunlich ninfangreiches Material (500 bis
600 Bände) hinterlaſſen, aus dem manche
Aufklärung und nähere Beleuchtung zeitge-
nöſſiſcher Verhältniſſe geſchöpft werden kann
und auch wohl wird. Die Aufzeichnungen
enden mit dem Jahre 1861, als der Tod des
Prinzgemahls eine ſo weſentliche Veränderung
im Leben der Königin brachte. Die eng-
liſchen Herausgeber, A. C. Benſon und Lord
Eſher, haben eine Auswahl des Materials in
zwei Bänden getroffen, deren deutſche Aus
gabe, von Contreadmiral M. Plüddemann
überſetzt, ſeit vorgeſtern, 16. Okt., im Verlage
von Karl Siegismund in Berlin erſcheint.
Ein Geſchichtswerk allererſten Ranges wird
damit der Oeffentlichkeit zugänglich gemacht.
Die ganze Geſchichte Europas, hauptſächlich
während der Jahrzehnte von 1840 bis 1860,
gleitet hier wie im Wandelpanorama an un-
ſerem Auge vorüber. Faſt von Tag zu Tag
begleiten wir an der Hand des Briefwechſels
das Leben der Königin, das Leben Englands,
das Leben Europas. Es verſteht ſich, daß
ein großer Teil des Werkes ſich auf die
innere engliſche Politik bezieht; allein, es gibt
doch kaum ein Land Europas und keine
große europäiſche Angelegenheit dieſer Epoche,
auf die durch den Briefwechſel der Königin
Viktoria nicht neues Licht fiele.

Gelegenheit zu verſichern belieben, daß ſie
auf dem Boden der Verfaſſung ſtehen und
ſich mit ihrer öffentlichen Tätigkeit ſtreng im
Rahmen des geſetzlich Erlaubten halteu, über-
all, wo ſie anklopften, offene Türen und
willige Abnehmer gefunden. Jn der letzten
Zeit müſſen aber die Quellen, aus denen die
deutſchfeindlichen Organe des Auslandes, be-
ſonders in Frankreich und Großbritanien, ge-
ſpeiſt werden, offenbar weniger reichlich ge
floſſen ſein, denn dieſe Organe, an eine
regelmäßige Hetze gegen die preußiſche Regie-
rung zu Gunſten der „armen, unterdrückten“
Polen einmal gewöhnt, gehen allmählich
dazu über, aus eigenem Wiſſen oder viel-
mehr Nichtwiſſen verleumderiſche An
griffe gegen Preußen-Deutſch-
land zu richten. Dieſe Verhetzung hat einen
ſo nichtswürdigen, erbärmlichen Charakter
angenommen, daß ſogar die polniſche Preſſe,
ſoweit ſie noch nicht alles Gefühl für An-
ſtand und Loyalität verloren hat, daran An-
ſtoß nimmt. So ſieht ſich ein polniſches
Blatt, der in Beuthen erſcheinende „Dziennik
Slaski“, zu folgender Aufklärung und Abwehr
veranlaßt: „Ueber den Schulſtreik hat ſich
der bekannte franzöſiſche Schriftſteller Peladau
in dem Pariſer Tageblatte Le Soleil aus-
gelaſſen. Dieſer Artikel ſtrotzt von giftigem
Haß gegen Kaiſer Wilhelm, und er iſt ſo ge
ſchrieben, als ob alles, was in unſeren
Schulen und Gesichten geſchieht, auf aus
drücklichen Befehl des Kaiſers geſchähe, dem
gegenüber der heißblütige Franzoſe mit nichts
weniger als ſchmeichelhaften Beinamen keines-
wegs kargt. Dabei ſind die Tatſachen ſelbſt,
die Herr Peladan anführt, teils übertrieben,
teils unwahr. Unwahr z. B. iſt, daß Martha
Zych wegen Widerſtandes in der Schule einer
Beſſerungsanſtalt überwieſen worden ſei, un-
wahr iſt, daß auf Befehl des Kaiſers, um

Beſonderes Jntereſſe möchten die Aufzeich-
nungen über Napoleon III., die damals
markanteſte Perſönlichkeit Europas, in den
50er und 60er Jahren erregen. Nach dem
Beſuche Napoleons III. in London im Jahre
1855 ſchrieb die Königin die folgende Schil-
derung und Beurteilung ſeines Charakters
nieder: „Er iſt ein ganz außergewöhnlicher
Mann von großer geiſtiger Befähigung
ich möchte faſt ſagen, er iſt ein myſteriöſer
Mann. Er beſitzt augenſcheinlich einen unbe
zähmbaren Mut, vor nichts zurückſchreckende
Feſtigkeit des Vorſatzes, Selbſtvertrauen, Be
harrlichkeit und große Verſchwiegenheit;
weiter kann man hinzufügen, ein großes Ver
trauen auf das, was er ſeinen Stern nennt,
und einen Glauben an Vorbedeutungen und
Zufälligkeiten, die mit ſeinem künftigen Ge-
ſchick verknüpft ſind, der geradezu ſchwärme-
riſch iſt; zu gleicher Zeit iſt er mit wunder
barer großer Ruhe, ſelbſt Sanftmut und mit
einer Macht der Bezauberung begabt, deren
Wirkung auf alle, die mit ihm näher bekannt
werden, ganz merklich iſt. Jnwieweit er von
ſtarkem moraliſchen Gefühl, von Recht uud
Unrecht geleitet wird, iſt ſchwer zu ſagen.
Einerſeits wird man nach ſeinen Putſchen in
Straßburg und Boulogne, welch' letzterer
doch erfolgte, nachdem er ein feierliches Ver
ſprechen abgegeben hatte, niemals zurückkehren
oder einen ähnlichen Verſuch machen zu
wollen bei welchem er öffentlich die
Untertanen des damaligen Königs der Fran-
zoſen aufrief, ihm als dem Nachfolger Napo-
leons zu folgen, nach dem Staatsſtreich vom
Dezember 1851, der von großer Härte
und der Konfiskation des Vermögens der

ein Exempel zu ſtatuieren, Lehrer mehrere
polniſche Kinder grruſam umgebracht hätten,
unwahr iſt es auch, daß in den Schulen Blut
in Strömen gefloſſen ſei. Woher Herr
Peladan dieſe Jnformationen hatte, wiſſen
wir nicht.“

So wird mit den gemeinſten Lügen und
Verdächtigungen gegen die preußiſche Regie-
rung gehetzt! Darf ſich da noch jemand
wundern, wenn man auf deutſcher Seite die
Polen ſelbſt, die zu dieſer ſyſtematiſchen
Agttation gegen die preußiſche Oſtmarken-
politik den Anſtoß gegeben haben, für derartig
pöbelhafte Ausfälle verantwortlich macht und
die Beſtrafung der wahren Schuldigen ver-
langt?

Zum Befinden
des Kaiſers Franz Joſef.

Wien, 17. Okt. Der Kaiſer verbrachte
heute eine beſſere Nacht. Der Leibarzt Hof-
rat Kerzl, der im Zimmer nebenan wachte,
ſtellte feſt, daß das Fieber ſtetig ſank. Bei
der Morgenviſite war der Kaiſer fieberfrei,
ſtand zu der gewöhnlichen Stunde auf und
verzehrte ſein Frühſtück mit Appetit. Dann
erledigte er ſofort einige Regierungsgeſchäfte.
Das Krankheitsbild iſt im allgemeinen das-
ſelbe wie geſtern. Das Befinden des Kaiſers
iſt ziemlich ſtationär. Die Temperatur hat
ſich wieder etwas erhöht. Jm Katarrh iſt
keine Rückbildung zu verzeichnen. Die Enkelin
des Kaiſers, Prinzeſſin Eliſabeth Windiſch-
Grätz, und ſeine Tochter Prinzeſſin Giſela von
Bayern, ſprachen die Abſicht aus, den Monarchen
zu beſuchen. Der Kaiſer ſieht jetzt Beſuche,
da ihn das Reden anſtrengt, nicht gern, wes-
halb von dieſen Beſuchen Abſtand genommen
wurde. Aus demſelben Grunde blieb auch
Erzherzogin Valerie geſtern nur ſo kurze Zeit

unglücklichen Familie Orleans begleitet war,

bei dem Kaiſer.

zu dem Glauben verleitet, daß ihm dieſes
Gefühl fehlt. Anderſeits zeigen ſeine Güte
und Dankbarkeit allen gegenüber, hoch und
niedrig, die ſich als ſeine Freunde erweiſen
oder ihr Leben lang ihm zur Seite geſtanden
haben, ſeine Gradheit und ſein ſich ſtets
gleichbleibendes Verhalten uns gegenüber in
dem ſchweren und beängſtigenden Streite, in
welchem wir ſeit ein und
Jahre verwickelt ſind, daß er von edlen und
rechtlichen Gefühlen beſeelt wird.

Jch habe den Eindruck, daß er bei allen
ſeinen ſcheinbar unentſchuldbaren Handlungen
von dem Glauben geleitet worden iſt, er er-
fülle eine Miſſion, die ihm Gott auferlegt
hat, und daß ſie, wenn an ſich auch grauſam
und hart, notwendig waren, um das zu er-
reichen, wozu er ſich auserwählt anſah, und
nicht als Handlungen willkürlicher Grauſam-
keit und Ungerechtigkeit. Denn man muß
ihn kennen, um zu ſehen, daß viel wahrhaft
Liebenswürdiges,
in ſeinem Charakter liegt Jch kann
nicht ſagen, ob er in Geſchichte ſehr bewandert
iſt; ich ſollte glauben, nicht, wenigſtens was
die allgemeine Geſchichte anbetrifft, obwohl
er vielleicht, und ſogar wahrſcheinlich, mit
der Geſchichte ſeines eigenen Landes voll
ſtändig vertraut iſt, ſicher mit der des Kaiſer-
reiches, da er ſich beſonders damit beſchäftigt
hat, alle Taten und Pläne ſeines großen
Onkels durchzuſtudieren. Er iſt gut beleſen
in der deutſchen Literatur, die er ſehr zu
lieben ſcheint. Man ſagt, und ich glaube
mit Recht, daß er nur wenig lieſt, ſelbſt von
den Depeſchen ſeiner eigenen Geſandten, da

Gütiges und Ehrenhaftes

einem halben

Wien, 18. Okt. Aus dem Schloſſe
Schönbrunn wird gemeldet: Das Fieber,
das im Laufe des geſtrigen Tages eingeſetzt
hatte, hielt in den erſten Nachtſtunden an;
die Temperatur betrug 37.7 Grad. Der
Schlaf des Kaiſers, der ſich um 8 Uhr
zur Ruhe begeben hatte, war durch trockenen
Huſten vielfach geſtört. Erſt als der Leibarzt
Dr. Kerzl dem Kaiſer ein Huſten ſtillendes
Mittel gab, ſtellte ſich beſſerer Schlaf ein.

Koloniales.
Berlin, 17. Okt. Die Bekämpfung des

Bandenführers Simon Copperin Deutſch-
Südweſtafrika wird in neuerer Zeit in amt-
lichen Kreiſen doch als etwas ſchwieriger an
geſehen, als man bisher annahm. Zwar
verfügt Copper durchaus nicht über die mo-
raliſchen Eigenſchaften Morengas und er hat
auch nicht die perſönliche Bedeutung, um ſeine
Landsleute zu führen, aber er hat außeror-
dentlich leidenſchaftliche und unverſöhnliche
Unterkatitäne. Leutwein nannte ihn ſeiner-
zeit den feigſten und erbärmlichſten Schuft
der ganzen Kolonie. Trotzdem iſt ſein Wider
ſtand nicht zu unterſchätzen, weil von dem
Ghokasſtamm, dem er angehört, ein Bruch-
teil in Oaſen der Kalahari lebt und mit
deutſchen Behörden gar keine Verbindung
unterhält. Hier ſammelt ſich das Rekruten-
material Simon Coppers gegen die deutſche
Regierung. Jnfolgedeſſen muß die Kriegs
führung eine ganz eigene Grundlage erhalten.
Es müſſen Truppen an den Rand der Ka-
lahari angeſetzt werden, und die Ausbildung
einer Kamelreiterabteilung muß eifriger als
ſeither betrieben werden, weil ſonſt die Ueber-
windung der Durſtſtrecke der Kalahari und
der Angriff gegen den Feind faſt unmög-
lich wird.

v v
er ſeine Verwunderung ausſprach, daß ich ſie
tärzlich leſe. Er ſcheint beſonders unwiſſend
in Dingen zu ſein, die nicht mit ſeinen be-
ſonderen Studienzweigen zuſammenhängen,
und er wird von ſeiner Umgebung darüber
auch ſchlecht informiert. Ein großer
Unterſchied zwiſchen König Louis Philippe
und dem Kaiſer beſteht darin, daß der arme
König ſeinem Charakter nach durchaus fran-
zöſiſch war, da er die ganze Lebhaftigkeit und
Geſprächigkeit dieſes Volkes beſaß, während
der Kaiſer einem Franzoſen ſo unähnlich wie
möglich iſt; er hat mehr einen deutſchen, wie
einen franzöſiſchen Charakter Wie
könnte man von dem Kaiſer erwarten daß er
Erfahrung in Staatsgeſchäften habe, wenn
man bedenkt, daß er noch vor ſechs Jahren
als armer Verbannter, einige Jahre ſogar im
Gefängnis, gelebt hat und niemals im ge-
ringſten an den Staatsgeſchäften irgend
eines Landes teilgenommen hat? Um ſo er-
ſtaunlicher iſt es, ja gänzlich unverſtändlich,
daß er ſolche Regierungskunſt und den
wunderbaren Takt in ſeinem Benehmen und
Gebaren zeigt, den mancher Königsſohn, der
in Paläſten aufgewachſen und inmitten
der Staatsgeſchäfte erzogen iſt, niemals
erreicht.“

Später hat die Königin, die in ihren
Zuneigungen und Abneigungen ſehr treu
war, ihr Urteil revidiert. Bereits nach dem
Frieden von Villafranca am 13. Juli 1859
ſchrieb ſie an Lord John Ruſſell u. a.

„Durch ſeine militäriſchen Erfolge und
ſeine große anſcheinende Mäßigung oder Vor
ſicht gleich nach denſelben hat der Kaiſer
Napoleon ſich eine ganz ungeheuere Macht-
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Der Fall Hanu.

Berlin, 17. Okt. Der „Tag“ bringt
einen Artikel mit der Ueberſchrift „Der Meu-

chelmörder Hau“ von Wirkl. Geh. Kriegsge-
richtsrat Dr. jur. Romen. Dr. Romen
ſtellt ſich in dem Artikel vollſtändig auf die
Seite der Geſchworenen im Hauprozeß, die ſich
ihrer Aufgabe voll gewachſen gezeigt und be-
wieſen hätten, daß ſie von falſcher Scheu und
Weichlichkeit nicht angekränkelt und daß ſie
unzugänglich geweſen ſeien für ungeſetzliche
Beeinfluſſungen von außen her. Das Tun
und Treiben Haus vor der Tat, am Orte.
des Dramas, ſein Veryalten nachher, die Art
ſeiner Verteidigung und ganz beſonders die
Tatſache, daß auf keinen anderen Menſchen
der geringſte begründete Verdacht fällt, ließen
keinen Zweifel zu, daß er die Frau Molitor
ermordet hat. Auch Hau's Motiv zur Tat liegt
klar zutage: Geldnot und Geldgier. Ueber
die Ausſichten eines Wiederaufnahmever
fahrens ſpricht ſich Herr Dr. Romen
folgendermaßen aus: Es müſſen dazu neue,
d. h. dem Gericht bisher noch nicht bekannte
und von ihm nicht gewürdigte erhebliche
Tatſachen oder Beweismittel vorliegen. Bisher
iſt von ſolchen Tatſachen oder Beweismitteln
noch nichts bekannt geworden. Die Be-
hauptungen des Erpreſſers v. Lindenau und
jener erbärmlichen Geſellen, die ohne
die geringſte Unterlage Fräulein Olga
Molitor der Täterſchaft des ſchändlichen
Verbrechens bezichtigten, ſind ſofort
nach ihrer Aufſtellung endgültig abgetan
worden. Ob es der Verteidigung gelingen
wird, andere neue Tatſachen oder Beweiſe
der angegebenen Art beizubringen, bleibt ab-
zuwarten. Eines aber muß im Jntreſſe der
Strafrechtspflege verlangt werden daß nämlich
jeden weiteren Verſuchen Unberufener, den Fall
Hau zu verdunkeln und einen Mörder der
Gerechtigkeit zu entziehen, von den berufenen
Organen und dazu gehört in dieſem Falle
auch die Preſſe mit aller Entſchiedenheit
entgegengetreten wird.

Ueberſchwemmungen in Frankreich,
der Schweiz und Jtalien.

Paris, 17. Oltober. Die Ueber
ſchwemmungen im Loire- Gebiet
ſind noch immer im Anwachſen begriffen.
Aus St. Etienne wird gemeldet, daß infolge
des Steigens des Nebenfluſſes Lognin auch
die Loire um mehrere Meter geſtiegen iſt und
ſtetig wächſt. Jn dem Departement Hante-
Loire gleicht die von dem Fluſſe überſchwemmte

Foretebene einem See. Aus Allais und
Grenoble liegen ähnliche Berichte und Depeſchen

vor. Die tiefer liegenden Stadtteile von
Allais ſind in größter Gefahr. Die Um-
gebung von Grenoble bietet nach dem geſtrigen
furchtbaren Gewitter ein Bild ſchlimmſter
Verwüſtung.

Zürich, 17. Okt. Die Waſſersnot in
Locarno wächſt noch ſtändig. Der Lago
Maggiore iſt über die Ufer getreten und
hat ſie tief überflutet. Weithin bilden
Straßen und Plätze einen tieſen See, aus
dem Häuſer und Bäume wie Jnſeln heraus-
ragen. Auf der Piazza Grande und in dem
e

ſtellung in Europa geſchaffen. Es iſt auf-
fallend, daß er jetzt Oeſterreich ebenſo be-
handelt, wie er es mit Rußland nach dem
Falle von Sebaſtopol tat, und da es damals,
unſer Schickſal war, allein gelaſſen zu werden,
um die Rolle des Erpreſſers zu ſpielen,
während er die des großmütigen Siegers
ſpielte, ſo freut es die Königin doppelt, daß
wir jetzt nicht in die Falle gegangen ſind
(als Freunde und Neutrale), Oeſterreich um
Zugeſtändniſſe zu bitten, welche er aufzugeben
bereit war. Er wird jetzt wahrſcheinlich keine
Gelegenheit vorübergehen laſſen, Oeſterreich
zu ſchmeicheln, wie er es mit Rußland getan
hat, und deſſen Rachebedürfnis gegen Preußen
und Deutſchland richten höchſt wahrſcheinlich
die nächſten Opfer des Kaiſers. Nachdem er
ſo Herr des ganzen Kontinents geworden,
mag die Zeit für uns kommen, ihm zu ge-
horchen oder bei furchtbarer Ueberlegenheit
ſeinerſeits gegen ihn zu kämpfen.“ Noch
ſchärfer äußerte ſie ſich in einem Briefe vom
8. Mai 1860 an den König der Belgier:
„Liebſter Onkel! Es iſt wirklich zu
ſchlecht! Kein Land, kein menſchliches Weſen
würde je davon träumen, Frankreich zu be
unruhigen oder anzugreifen jedermann würde
ſich freuen, es glücklich zu ſehen, aber es muß
notwendigerweiſe jeden Teil der Erde be-
unruhigen, muß verſuchen, Unheil zu ſäen
und allem am Zeuge zu flicken, und natür-
Iich, das muß eines Tages in einem regulären
Kreuzzug gegen den allgemeinen Unruheſtifter
der Erde enden! Es iſt wirklich abſcheulich.“

Das Schickſal hat, wie man weiß,
Napoleon III. in anderer Weiſe erreicht. 1

herrlichen Palmengarten bis zum großen
neuen Poſtgebäude fährt man in Kähnen;
überall mußten die Parterre- und Keller
Wohnungen geräumt werden. Gewaltige
Menſchenmaſſen ſtehen auf den Mauern und
Rändern der höheren Stadtteile und ſehen
dem unheimlichen Heranfluten des Sees zu.
Gegen Abend hörte der Regen etwas auf,
und man hoffte bereits auf Beſſerung der

itugation. Da ſetzte er um 8 Uhr wieder
ſtärker ein, und zur Stunde regnet es un
aufhörlich weiter, das Waſſer flutet 1 Meter
hoch durch die Straßen, und der Verkehr er
folgt in der unteren Stadt nur mit Schiffen.
Ueber die Straßen werden Brücken ge
ſchlagen. Die Poſtbureaus ſind heute
abend geräumt und die ganze Poſt
ſiedelte nach dem hochgelegenen Bahnhofdepot
über. Soweit das Auge reicht, iſt alles ein
See. Die Aufregung in der Stadt iſt groß.
Die Kataſtrophe überſteigt das letzte derartige
Ereignis vor vierzig Jahren. Aus
den umliegenden Dörfern kommen die gleichen
Hiobspoſten, da und dort wird Sturm ge-
läutet. Einzelne ſonſt kleine Bäche bilden
heute reißende Ströme. Die wilde Maggia
iſt ſeit Mittag ebenfalls ausgetreten und
wälzt gewaltige trübe Waſſermengen mit
Bäumen, Felſen und Fähren heran. Ebenſo
herrſcht im Domodoſſatale, das von
der Simplonbahn durchzogen wird, ein furcht
bares Unwetter und die gleiche ſchwere
Waſſersnot.

Politiſche Ueberſicht.

Deutſches Reich.
Berlin, 17. Okt. (Hofnachrichten.)

Die Kaiſerlichen Majeſtäten ver-
weilten heute in Hubertusſtock. Nähere Nach
richten liegen nicht vor.

Der fünfte Verbandtstag der Deutſchen
Frauenhülfs- und Pflegevereine
vom Roten Kreuz und des Verbandes Deutſcher
Krankenpflegeanſtalten begann am Dienstag
in Gegenwart der Prinzeſſin Friedrich Karl
von Heſſen, der Erbprinzeſſin zu Wied und
der Prinzeſſinnen Ludwig von Battenberg und
Eliſabeth zu Schaumburg- Lippe. Unter den
Anweſenden befand ſich der frühere Kultus
miniſter Dr. v. Studt. Es wurde nachſtehendes
Handſchreiben der Kaiſerin verleſen: „Es ge-
reicht mir zur Freude, dem fünften Verbands
tage des Deutſchen Frauenhülfs- und Pflege-
vereins vom Roten Kreuz ſowie dem Verbande
Deutſcher Krankenpflegeanſtalten vom Roten
Kreuz meine beſten Wünſche für den erfolg-
reichen Verlauf ihrer Verhandlungen auszu-
ſprechen. Durch Jahrzehnte haben ſich die
Aufgaben der Frauenvereine unter dem Roten
Kreuz zu neuer, ſo viele Gebiete der Wohl
fahrt umfaſſender Tätigkeit geſteigert. Der
Wunſch der Kaiſerin Auguſta, ſie möchten

zu beirachten. Das erreichte Ziel verpflichtet
zu immer größerer Hingebung an die gute
Sache, der wir im Krieg und Frieden dienen
wollen. Dieſer doppelten Beſtimmung der
Vereinsorgantiſation entſpricht die reichhaltige
Tagesordnung des Verbandstages. Möchten
die Vorträge und Beratungen Ergebniſſe her
beiführen, welche fördernd und befruchtend auf
die weitere Entwickelung der Vereine einwirken
und ihre Schaffensfreudigkeit beleben; mögen
ſich alle diejenigen, welche ſich mit Hand und
Herz an den Werken des Roten Kreuzes be-
teiligen, ſtets vor Augen halten, daß Gottes
Segen nur auf der ſelbſtloſen Betätigung der
wahren Nächſtenliebe ruhen kann. Auch ferner
werde ich den Verlauf der Verhandlungen in
aufrichtiger Teilnahme begleiten. Jhre Be-
ſtrebungen ſind in gemeinſamer Arbeit auf
ein auf aller Herzen liegendes Ziel gerichtet:
das Wohl unſeres teuren deutſchen Vater
landes.“

Meiningen, 17. Oktober. Dem Land
tage wird demnächſt eine Vorlage über die
Trennung der Kirche und der Schule und
über Beſeitigung der Schulaufſicht durch die
Geiſtlichkeit, zugehen.

=2

Cokoles.
Merſeburg, 18. Oktober.

Einbruchsdiebſtahl. Jn verfloſſener
Nacht wurde im Lokale des Herrn Reſtaurateur
Sieber, Ecke der Halle'ſchen und Linden-
ſtraße, ein Einbruchsdiebſtahl v rübt. Die
Diebe ſchleppten das Pult in den Malpricht'ſchen
Neubau, Blancke's Fabrik gegenüber, erbrachen
und entwendete n darausc a. 700 Mark baares
Geld, ſowie mehrere Sparkaſſenbücher. Preu-
ßiſche Konſols nebſt Zinsſcheinen ließen ſie
liegen. Bisher hat man noch keine Spur von
den Dieben, die anſcheinend beim Erbrechen
des Pultes mit großer Gemütsruhe zu Werke
gegangen ſind.
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Provinz und Umgegend.
Halle, 17. Okt. Das Vergnügen des

Kaſſenboten Berghoff, der nach Unter
ſchlagung von 5000 M. flüchtig ging, war
von kurzer Dauer. Der Gewiſſenloſe iſt in
Dresden, wo er ſich unter falſchem Namen
einlogiert hatte, verhaftet worden. Von dem
unterſchlagenen Gelde wurden bei ihm nur
noch 4000 M. vorgefunden, 1000 Mk. hatte
er bereits klein gemacht. Seine 19 jährige
Begleiterin, eine aus Anhalt ſtammende Ver
käuferin, hatte ſich in einem Brief an ihre
Eltern gewandt und gebeten, man möge ſie
doch von Berghoff befreien, dem ſie nur aus

Jn der Zucker
Angſt gefolgt ſei.

Camburg, 14. Okr.
fabrik Camburg wurde ein Arbeiter, Vater
von 6 unmündigen Kindern, in der Nacht
zum Sonntag von einer Transmiſſton erfaßt.
Der Unglückliche wurde mehrere Male herum
geſchleudert und erlitt dabei ſchwere Verletzungen
die den Tod des Mannes herbeiführten.

Schkeuditz, 17. Okt. Ein neuer Anfalſl
nahe der Luppenbrücke wurde vergangenen
Mittwoch auf den Fuhrwerksbeſitzer Winkler
verſucht, der glücklicherweiſe mißglückte. Herr
Winkler kam gegen zehn Uhr nachts von
Dölkau und hatte eben die Luppenbrücke
paſſiert, als zwei Männer einige Meter weit
entfernt an ihm vorbei gingen. Da ſie drohende
Worte gebrauchten und hinter ihm herkamen
ergriff er raſch die Flucht und verſteckte ſich
hinter einem Buſche. Da tiefe Dunkelheit
herrſchte, waren die Kumpane leider nicht zu
erkennen.

Erfurt, 16. Okt. Das Kriegsgericht
der 38. Diviſion verurteilte heute den Zahl-
meiſter-Aſpiranten Sergeant Albert Micha-
el i s von der 2. Kompagnie des 96. Jn-
fanterie- Regiments (Naumburg) wegen Unter-
ſchlagung von 139 Mk., die er während der
Manöverzeit zu dienſtlichen Zwecken erhalten
hatte, zu drei Monaten Gefängnis und De-
gradation. Michaelis hatte das Geld in
Vieſelbach und Erfurt, wo er einquartiert
war, zur Bezahlung von Zechſchulden ver-
braucht.

von der 10. Kompagnie des 94. Jn-
fanterie- Regiments (Jena) erhielt wegen
Fahnenflucht, Diebſtahl, Betrug und Angabe
eines falſchen Namens zwei Jahre Gefängnis,
1 Woche Haft und drei Jahre Ehrverluſt;
er wurde außerdem in die zweite Klaſſe des
Soldatenſtandes verſetzt. Schwarz hatte
während des Manövers ſeinem Quartier geber
ein Fahrrad geſtohlen und dieſes in Orlis-
hauſen verkauft. Jn Ramsla ſtahl er dem
Gemeindevorſteher des Nachts ein Pferde aus dem

Stalle, das er in Buttſtedt verkaufte. Ferner
verübte er in Gaſthäuſern, wo er übernachtete

Zechprellereien und gab bei ſeiner Verhaftung
einen falſchen Namen an.

einen unentbehrlichen Beſtandteil der öffent-
lichen Wohlfahrt bilden, iſt heute als erfüllt welches leicht noch ſchlimmere Folgen habenRoßla, 17. Okt. Ein Unglück,

konnte iſt geſtern nachmittag dem Landwirt
Hermann Ziegenhahn aus Wolfsberg
zugeſtoßen. Derſelbe war im Begriff, nach
hier zu fahren, als plötzlich in der Nähe des
hieſigen Ortes ſein Pferd ſcheu wurde und
durchging. Hierbei ſprang dasſelbe über die
am Bahnübergange in der Angnesdorfer
Straße kurz vorher geſchloſſene Barriere und
wurde in demſelben Augenblicke von dem um
1 Uhr 30 Min. durchfahrenden Schnellzuge
erfaßt, von dem Wigen losgeriſſen und ge
tätet. Der Wagen, auf dem ſich Herr Ziegen-
hahn noch befand, blieb vor der Barriere
ſtehen. Der Zug, welcher das Pferd mehrere
Meter weit mitgeſchleift hatte, wurde zum
Stehen gebracht, konnte aber einige Minuten
darauf die Fahrt wieder fortſetzen Das Pferd
hatte einen Wert von über 1000 Mark.

Harzburg, 17. Okt. Jm Schulenberger
und Altenauer Revier im Oberharz, wo die
ſtattlichen Geweihträger ihre Brunſtplätze
haben, hat dieſer Tage „Durchlauch:“, den das
beſte Geweih zierte, das ſeit 100 Jahren ein
Harzhirſch trug, ſein W 7111 Ende
gefunden. Oberforſtmeiſter olff aus
Hildesheim war der Glückliche, der den
Zwanzigender erlegen konnte. Nur zur
Fütterung im Winter ging der Hirſch zum
Ahrensberg hinüber, im Frühjahr bezog er
ſein altes unzugängliches Quartier, eine rauhe
Dickung am Ebertalskopf. Das Geweih von
„Durchlaucht“ iſt ein wundervoll gebildetes
Kranzgeweih von ganz außergewöhnlicher
Stärke und Schönheit. Die Länge des Ge
weihs iſt im Verhältnis zur gewaltigen Stärke
nicht bedeutend, denn die linke Stange iſt nur
87 em, die rechte 83 cm lang, dagegen beträgt
der Roſenumfang 25 em, am oberen Ende der
linken Stange iſt der Umfang ſogar 27 em,
alſo noch mehr wie der Roſenumfang. Die
Augenſproſſen ſind 27 bezw. 29 em, die

1 Mittelſproſſen 30 und 35 em lang.

Der Musketier Alfred Schwarz

1 ihren Tr

Düben, 16. Okt. Wie gerichtärztlic
feſtgeſtellt iſt, erfolgte die Vergiftung der Fran
des Paſtors Meyer in Röſa durch Heroir,
das mit Phenazetin (nicht Antipyrin) ver-
wechſelt wurde. Bei dieſer Gelegenheit ſei
auch noch berichtet, daß die Verhandlungen
nicht nur vor dem Torgauer, ſondern vor dem
Halleſchen Landgericht geführz werden.

Cöthen, 14. Okt. Ein ſchwerer
Unglücksfall hat ſich in einer hieſigen
Druckerei ereignet. Der Maſchinenmeiſter B.
wollte an einer Schnellpreſſe eine kleine Rei-
nigung der Bandrolle vornehmen und führte

dieſes entgegen den geſetzlichen Beſtimmungen
und trotz der unmittelbar vorhergegangenen
Warnung eines ſeiner Kollegen während des
Belriebes der Maſchine aus. Der bedauerns-
werte Mann geriet dabei in die Maſchine und
der rechte Arm wurde ihm buchſtäblich abgeriſſen,
Es währte geraume Zeit, ehe der Verletzte aus
der Maſchine befreit werden konnte. Er wurde
mittels Samariterwagens in eine hieſige
Privatklinik geſchofft.

Halberſtadt, 15 Okt. Heute nachmittag
wurde am Uebergange der ſich kreuzenden
Kaiſer- und Roonſtraße ein Hoch zeirs-
wagen von der elektriſchen Straßenbahn
erfaßt, umgeworfen und erheblich beſchädigt.
Hierbei erlitten beide Jnſaſſen, Eiſenbahnwerk-
meiſter Mund und die Braut (Frl. Sachſe)
durch die Glasſplitter erhebliche Verletzungen,
Der vom Sitze geſchleuderte Kutſcher trug
einen Armbruch davon.

Gerichtszeitung.
Güſtrow (Mecklenburg), 16. Okt. Vor dem

Schwurgericht hatte ſich der aus der Unterſuchungs-
haft vorgeführte frühere Lehrer Paul Behm aus
Paſewalk wegen Urkundenſälſchung und Betrugs zu
verantworten. Er hatte die Zeugniſſe, die zu ſeiner
Anſtellung führten, gefälſcht, ſo u. a. ein Zeugnis
über eine in Wirklichkeit nie beſtandene zweite Lehrer-
prüfung, ferner ein Zeugnis über eine in Wirklich-
lichkeit nie beſtandene Roktorats- und eine Mittel-
ſchullehrerprüfung. Das einzige Zeugnis, das er
ehrlich erworben, hat er noch gefälſcht, indem er
beſſere Zenſuren einſetzte! Der Angeklagte iſt in allen
Punkten geſtändig. Das Urteil lautete auf zwet
Jahre und ſechs Monate Gefängnis und drei Jahre
Ehrverluſt.

Leipzig, 18. Okt. Jſt ein Mitgiftver-
ſprechen verbindlich Die Frage, ob ein Mit-
giftverſprechen an den Schwiegerſohn verbindlich ſei,
wenn es der geſetzlichen Form ermangelt, hat ſchon
mehrfach das Reichsgericht beſchäftigt. Die höchſte
Inſtanz in Leipzig hat ſich in einer Entſcheidung
dahin ausgeſprochen, daß ein Mitgiftverſprechen, ſo-
lange es ohne die geſetzliche ſchriftliche Form zu-
ſtande gekommen iſt, keine Gültigkeit hat, weil hier-
bei davon ausgegangen wird, daß ſich der Verſprechende
nicht nur oberflächlich erklären ſoll, ſondern ſich voll
und ganz ſeines Willens bewußt ſein muß. Da-
hingegen iſt das der Tochter gegebene Ausſteuerver-
ſprechen verbindlich und unterliegt gemäß S 1624
BG!B. dieſem Formzwange nicht. Als Schenkung
wird es nur dann angeſehen, wenn die Ausſtattung
das den Umſtänden, beſonders den Vermögensver-
hältniſſen des Vaters oder der Mutter, entſprechende
Maß überſteigt. Jn einem Falle, der dieſer Tage
dem Reichsgericht zur Entſcheidung vorlag, hatte
der Gutsbeſitzer E. in einem Orte bei Zwickau
ſeinem Schwiegerſohn als Mitgift 15,000 M ver-
ſprochen. Dieſe 15.000 M. ſollte der Schwiegerſohn
A. zur Anzahlung beim Kauf des väterlichen Gutes
benutzen. Jm Juli 1900 gingen die Brautleute
die Ehe ein, die jedoch ein Jahr darauf wieder ge-
ſtört wurde, da die Frau den Mann verließ, da
er nicht für ſie ſorgte. Jnfolge der fehlendeu 15,000
M. war es dem, A. nicht möglich geweſen, das väter-
liche Gut zu erwerben, und ſo wurde die ſchon ein-
geleitete Eigentumsilbertragung wieder rückgängig
gemacht und das Gnt anderweitig verkauſt. Die
Klage des A. wurde vom Landgericht Zwickau wie
auch vom Oberlandesgericht abgewieſen, das Ober-
landesgericht Dresden führt aus, daß ein ſchriſtliches
Verſprechen nicht vorliege und das mündliche Mit-
giftverſprechen ihm gegenüber ungültig ſei. Was
das Verſprechen an ſeine Frau anlange, ſo erleide
dieſes dadurch einen Mangel, daß die Ehe nicht
mehr in vollem Umfange beſtehe, ſondern ſeine
Frau von ihm getrennt lebe, weil er für ſie und
das Kind nicht ſorge. Die vom Kläger gegen das
oberlandesgerichtliche Urteil eingelegte Reviſion hatte
keinen Erfolg und wurde vom vierten Zivilſenat
des Reichsgerichts zurückgewieſen.

Vermiſchtes.
Hamburg, 17. Okt. Als ſich der Reichskanzler

heute morgen im Automobil von Kleinflottbek nach
Hamburg begab, überfuhr der Führer eine Frau, die
bald darauf ſtarb. Der Reichskanzler benutzte nach
Feſtſtellung des Tatbeſtandes die Straßenbahn zur
Weiterfahrt.

Mainz, 16. Okt. Dem „Mainzer Journal“ zu-
folge ſtürzten in dem benachbarten Weiſenau drei
Arbeiter von einem Hängegerüſt aus beträchtlicher
Höhe ab. Zwei waren ſofort tot, der dritte liegt im
Sterben.

London, 16. Okt. Ueber die Exploſion
bei Fontanet werden folgende Einzelheiten aus
New York gemeldet: Geſtern morgen flogen die
Sprengpulverfabriken zu Dupont bei Fontanet
in Jndiana in die Luft und zerſtörten ſämtliche Ge
bäude im Umkreiſe von einer halben Meile. Die
Hitze der brennenden Trümmer brachte 10,000 Pulver-
fäſſer in einem benachbarten Magazin zur Exploſion
Nach den letzten Schätzungen wurden 75 bis 80
Perſonen getötet und 600 verletzt, 1200 Perſonen
wurden vbdachlos. Ein etwa eine viertel Meile von
der Pulverfabrik entferntes maſſives Schulgebäude,
in dem ſich 200 Kinder befanden, ſtürzte ein. Eine
andere, zwei Meilen entfernte Schule zu Coal
Buff e einen Lehrer und neunzig Kinder unter

ümmern. Der Bahnhof in Fontanet wurde
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e beſchädigt, und in einem vier Meilen ent
ernten Zuge zerſprangen alle Fenſter und verletzten die et Die erſte Exploſion in der

Duponter Pulverfabrik und dem agazin tötete
viele darin beſchäftigte Angeſtellte. Hierauf flogen
in Zwiſchenräumen von wenigen Sekunden zwei
andere Fabriken in die Luft. Die Arbeiter in dieſen
Fabriken hatten bei der erſten Exploſion die Flucht
ergriffen, wurden aber von umherfliegenden Trümmern
verletzt. Die Einwohner der Stadt Fontanet ſtürzten
aus den Häuſern und retteten ſich ſo vor der Gefahr,
unter den Trümmern begraben zu werden. Andert-
halb Stunde nach der. erſten Exploſion flog das einige
hundert Meter entfernte, in einer Senkung gelegene
Pulvermagazin auf, wobei mehrere der am
Rettungswerk Beteiligten verletzt wurden. Die Er
ſchütterung hierbei war die furchtbarſte von allen,
Ein in der Nähe der Pulverfabriken ſtehender
Güterzug geriet in Brand. Die Hitze der brennen
den Trümmer machte die Rettung vieler unter dem
Schutt begraben liegenden Perſonen unmöglich.

Madrid, 17. Okt. Tierhändiger Henrikſen
der ſchon im letzten Winter während einer Vor
ſtellung in Berlin von einem ſeiner Tiger angefallen
und ſchwer verwundet wurde, iſt nun in Liſſabon
nur mit knapper Not dem Tode entgangen. Während
der Vorſtellung im Koloſſeum ſprang der Tiger „Zar“
plötzlich auf ſeinen Bändiger und warf ihn zu
Boden. Trotz abgefeuerter Schüſſe und glühender
Eiſenſtangen Ließ die wütende Beſtie nicht von ihrem
Opfer ab. Endlich gelang es Henrikſen, eine drei-
zackige Eiſenſtange zu ergreifen, mit letzter An
ſtrengung ſtieß er dem Tiere die Waffe in den ge-
öffneten Rachen, die Beſtie wich einen Augenblick
zurück und nun vermochte man den Verwundeten
aus dem Käfig zu ziehen. Henrikſens Verletzungen
ſind ſchwer, jedoch nicht lebensgefährlich.

Ruſſiſche Polizeiverhältniſſe.
Petersburg, 18. Okt. Großes Aufſehen

erregt hier das Gerücht, daß die Moskauer

vſeſſeicht auch die des Moskauer Stadthaupt-

manns zu erwarten ſei.
Lodz, 18. Okt.

fallen.
das Geld ab; einer derſelben wurde getötet
ein Polizeibeamter ſchver verwundet.

Geſtern morgen wurde
der Kaſſierer der Warenſtation der Lodzer
Eiſenbahn, der, von Kurieren und zwei Kon-
dukteuren begleitet, 22,000 Rubel mit ſich
führte, um ſie bei der Lodzer Handelsbank
abzuliefern, von fünfzehn Bewaffneten über-

Die Räuber nahmen dem Kaſſierer

Kleines Feuilleton.

Kriminalpolizei ſich an zahlreichen Raubüber
fällen in ſo hervorragender Weiſe beteiligt
habe, daß dies nicht mehr verheimlicht werden
könne. Man ſpricht davon, daß die Entlaſſung

letzt neben dem Gleiſe gefunden.

dem Schnellzug herausgeſtürzt. Sie

Guntershauſen verſehen.

ſtehen ſehen.
die in Kaſſel den unrichtigen Zug beſtiegen
hatte, dieſen, als ſie den Jrrtum bemerkte,
wieder verlaſſen wollen. Um 6 Uhr abends
iſt die Dame geſtorben, ohne das Bewußtſein
erlangt zu haben. Ausweispapiere ſind nicht
vorgefunden worden.

Ein Giftmord. Vor dem Schwur-
gericht in Hirſchberg i. Schl. fand in den
letzten Tagen ein Prozeß gegen Frau Pauline
Schol z, geb, Feige, aus Grünau ſtatt. Erſt
vor zwei Wocheu iſt eine Giftmörderin aus
Grünau, Frau Feige, hingerichtet worden.

des Chefs der Moskauer Kriminalpolizei und Frau Scholz ſoll ihren Zimmerherrn Wendelin

Eine Dame aus dem Zuge geſtürzt.
Am 16. er. nachmittags 41 Uhr wurde auf
der Strecke Kaſſel Frankfurt a. M., unweit

der Halteſtelle Singlis, eine Dame ſchwer ver
Wie die

näheren Umſtände ergebden, iſt die Dame aus
trug

grauen Filzhut und ſchwarzen Schirm und
war mit einer Fahrkarte von Kaſſel nach

Der Kellner des
im Zuge 46 laufenden Speiſewagens hat die
Dame vor dem Unfall an einer Wagentücre

Wahrſcheinlich hat die Dame,

Schäffer vergiftet halen, weil er wieder
heiraten wollte und ſie deswegen der ihr in
Ausſicht geſtellten Erbſchaft verluſtig zu gehen

fürchtete. Schäffer iſt nach dem Wahrſpruch
der Sachverſtändigen unzweifelhaft an Arſe-
nikvergiftung geſtorben. Ein angebliches
Teſtament von ihm, das Frau Scholz ſein
Geld vermacht, iſt gefälſcht. Die Angeklagte
leugnet die Tat, verwickelt ſich aber iu ſoviel
Widerſprüche und hat wiederholt fie ſo be-
laſtende Aeußerungen getan, daß ſie als
ſchuldig erſcheint. Das Teſtament hat ſie ge-
fälſcht. Die Geſchworenen bejahten die Schuld-
fragen auf Mord und ſchwere Urkundenmäl-
ſchung. Der Gerichtshof verurteilte darauf-
hih die Angeklagte Scholz gemäß dem An-
trage des Staatsanwalts zum Tode, zu 3
Jahren Zuchthaus und dauerndem Verluſt
der bürgerlichen Ehrenrechte. Die Angeklagte
nahm das Urteil ruhig und ohne Zeichen der
Erregung entgegen. Sie verſicherte nur noch-
mals, daß ſie nnſchuldig ſei.

Der Hauptmann von Köpenick.
Es iſt dieſer Tage ein Jahr geworden, daß
der S[Schuhmachergeſelle Voigt ſeinen ver-
wegenen Streich im Rathauſe von Köpenick
verlibte. Das Abenteuer hat eine zeitlang
viel zu lachen gegeben. Heute iſt das Jnter-
eſſe an der Sache völlig erkaltet, und das
mit Recht, denn Voigt war nicht ausſchließ-
lich der harmloſe Schuſtergeſelle, als den
man ihn gern hingeſtellt hätte, er
war ein Zuchthäusler, der den größten Teil
ſeines Lebens hinter den Gittern zuge-
bracht hat.

Die höchſte Pflicht iſt nach Anſicht eines
jungen Mannes von Biebrich die Ehe-
pflicht. Er war als Zeuge vor die Straf-
kammer geladen. Am gleichen Tage ſollte

ſeine Hochzeit ſtattfinden. Von der Staats
anwaltſchaft wurde ſein Geſuch, den Termin
zu verlegen, abſchlägig beſchieden. Der junge
Mann war nun der Anſicht, daß es beſſer
wäre, den Gerichtshof und den Ankläger
warten zu laſſen, als ſeine Braut. Er ver
fehlte deshalb den Termin und die Verhand
lung mußte vertagt werden. Die Anklage-
behörde nahm aber trotzdem von einer Be
ſtrafung des Zeugen Abſtand. Die Ehe
pflicht geht alſo ſelbſt nach der Anſicht des

öffentlichen Anklägers noch über die Zeugen-
pflicht.

Briefkaſten der Redaktion.
E. H. hier. Geſandte Notiz bedauern wir vor

läufig nicht aufnehmen zu können vielleicht ſprechen
Sie einmal perſönlich auf der Redaktion vor, dann
läßt ſich der Sache ſchon näher kommen.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Zittau, 17. Okt. Hier wütete heute ein

furchtbarer Sturm, bei dem Bäume ent
wurzelt und zahlreiche Fenſterſcheiben zer-
trümmert wurden. Der betagte frühere Bau-
unternehmer Clauß wurde beim Obſtpflücken
durch den Orkan von der Leiter über den
Gartenzaun auf den Bürgerſteig geſchleudert
und erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er
bald darauf ſtarb.

Die Cholera.
Petersburg, 17. O. Jn Kiew wütet

nach einer Meldung des „L.-A.“ die Cholera
ſo heftig, daß alle Krankenbaracken überfüllt
ſind. Täglich werden durchſchnittiich 80 Er-
krankungen gemeldet. Es herrſcht Mangel an
Krankenwagen.

Braut-Seicdle v. M. 1.35 ab.
Seidenfabrikt. Henneberg, Zürich.

a

Herhst- u. Winter-

verſchoben werden, denn je

Bäder. Kaſtenheißluftbäder.

kur!
nicht auf das nächſte Jahr

eher eine Krankheit be-
handelt wird, deſto eher heilt ſie aus.

Schmiedeberger Moorbäder, Ruſſ.- ir.- röm.

Dampf, Fango- Behandlung. Alle Kurbäder, Maſſage,
ſowie einfache Waſſerbhäder. Gute Heilerfolge.

DE Zentralheizung in allen Räumen.
Proſpekle gratis u. franko.

Dampf- u. Oarmhach

Leunaerstrasse 4.

Eine Badekur ſollte

Beſtrahlungen mit

1895)

z S J e

8 e S S S eS W e JW S Se We
Braunſchweiger

Gemüſe- Konſerven
neueſter Ernte empfiehlt in ganz vorzüglichen Qualitäten und
außerordentlich ſtrammen Packungen zu billigſten Preiſen

Paul Näaäther Nachfl.,
Markt 6. Telephon 343.

andwirtschaftiicher

Konsum- Verein
E. G. mit beſchränkter Haftpflicht

Merseburg,.
Am Sonntag, den 27. Oktober er.,

nachmittags 21 Uhr,
findet im „Tivoli“ hierſelbſt die

ordentliche

6Geueralverſammlung
ſtatt, wozu wir unſere verehrten
Mitglieder ergebenſt einladen.

Tagesordnung:
1. Geſchäftsbericht pro 1906/07.

Vorlegung des Rechnungsabſchluſſes,
Bekanntgabe des Reviſionsberichts.
Entlaſtung des Vorſtandes u. Auf
ſichts rates

2. Beſchluß über Verteilung der
zuvtel erhobenen Geſchäftsunkoſten.

3. Neu bezw. Wiederwahl der
ſtatutengemäß ausſcheidenden Vor-
ſtands- und Aufſichtsratsmitglieder.

F m mon o D4. Beſchlußfaſſung wegen Aende-De

u
ſolange Vorrat reicht, mit za.

Proz. Rabatt.
Gelegenheitskauf in leinenen und

Taſchentüchern.

G. Brandt.

ſuſgabe des Arukeir-

Ausewerkauuf
wollener und halbhwollener Kleiderstoffe mit

20 Proz. Rabatt.
Gardinenreste, für s Fenster ausreichend.

bedeutend unter Preis,
Ein Poſten vorgezeichneter und fertiger

Handarbeiten,

halbleiuenen

(1884

mit der Delikatess-Hargarine

G t in Nartot in darten, Se e e k.Weil diese auf brot wie feinste t
Süssrahmbutter schmeckt und alle Sc

anderen Butter-Ersatzmittel bei S
weitem übertritfft.

überall erhalten. S
S

u r
n re g e e e

C J

r Bitte verlangen Sie Preisliste.
on s 2 des Stattvon g 2 des Sltatutts.
5. Bericht der Delegierten über

den Verbandstag.
6. Geſchäftliches.

Der Vorstand. (1890
Mar Hetzer. Wilh. Knauth.
Meckleubnurger geräucherten Aal.
Rügenwalder Gänſebruſt.
Rügenwalder Gänſefchmalz.
Straßburger Gänſeleberwurſt.
Lüneburger 9augen.
Friſchen Ruſſ. Salat (1892

empfiehlt. C. L Zimmermann.

Ertragute Kohlenanzünder,

à Packet 10 Pfg.
bei Aug. Berger, Seifenhdl.,

Gotthardtſtr. 18.

Jm gr. Dorfe. nahe Kreisſtadt
flotte Landbäckerei

Gebäude u. Jnventar faſt neu, bei
3--4000 Mk. Anz. wegen Fortzug

J zu verkaufen. Nachw. gt. Geſchäft,
nur 2 Bäcker dort. (1896
C. Brinel. Deſſau, Luiſenſtr. 21.

Billige Noten
für Klavier, Violine und Hither.
Preis jeder Nummer nur 10 Pfg.
Neuheiten erſchienen Kataloge gratis.
Kurt Karius, Papierhandlung,

Brühl 17. (1891

er Stel rung ſucht ver
verlange die „Deutſche Vakanzen-

poſt Eßlingen.“
akulatur

zu haben in der KreisblattDruckerei.

Zeitungs-Trägerin
ſofort geſucht.

Kreisblatt.
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ReformTurn-Hoſen.

Für Mädehen:
Paletots-Pyjackes n allen

Fertige Kleider, Bluſen, Röcke, Schürzen
und Wäſche, Strümpfe, Handſchuhe,

Kieler Mützen, Capotten, Unterzeuge und

Größen und jeder
Preislage.

Sehr billig.

e

ür den Schul- Anfang
empfehle in reichſter Auswahl (1894

Für Knaben:

——S==—2

Anzüge, PaletotsPyjackes n en u
Einzelne Joppen, Hoſen und Weſten.

Wäſche, Trikotagen, Strümpfe u. Mützen.

Echte Bleyle's u. Kieler Anzüge

DF Unter Preis:
s Poſten fertige Kinderkleider o

in einzelnen Größen.

J e B. O

deu Ww——-7 e S S e t 7 e

Beſonders billige Kaufgelegenheit während
des Erweiterungsbaues bei

I 10 Rabatt.

Zur HerbſtPflanzung

empfiehlt die Baumſchule
C. Patzsch in
Zöſchen ihre großen Vorräte an

hochſtämmigen und niedrigen
das kochen fann und alle Haus-Aepfel, Birnen, Süß- und ebenen gerſeeht. Menge e

Sauertirſchen uſw. Zeugniſſen und Lohnanſp üchen au
alles mit den beſtempfohlenen Sorten Oberleutnant v. Ludwiger,
veredelt und Blut usfrei. (1738 Charlottenburg, Berli eſtraße 49.

von
Zweiwen bei

Geſucht nach Berlin

ein anſtändiges, ſauberes

FHäcdi chen.
zum 15. November oder 1. Dezember

Sämtl. Maurerarbeiten,
ſowie Weißen (kalk-

mauerten Koksgrudenenwert Wilhelm Zorn, e
Opezt

r kreideform)Ofenſetzen ee., Anfertigung von ge-

preis-
x ibere 3.

tät: Backofengaebeiten.

ca. 18 Jahre alt,
Kochlernencde

auf 1 Jahr oh re gegenſeitige Ver-
gütung gesucht. Zu erfragen in
der Exp. d. (1888Blts.

Junges Mädchen,
von außerhalb als

Licht-, Elektr., Sool-, Nachweislich gute Er-Kräuter-, Fichteu, Helios-Baud folge. Rheumatismus, 2
S nadel-, Lohtanin- und Gicht,Jſchias, SWannenbäder. Jnfluenza, Nervenſchwäche, 2 3
S Lichtbeſtrahlungen, Maſſagen, Magen- u. Blaſenleiden, Schlaf- Z
S Packungen c. (2155 loſigkeit, Erkältungen rc. S

er Merseburg, Entenplan 3.

Die erſte Etage,
Weißenfelſerſtr. Nr. 5 iſt zu ver
mieten und Oſter: 1 1908 zu beziehen.
e s 550 Mark. Näheres im Kontors e Vorhngrercine Markt 31 part.

Halle ſuchtX Herr aus
Handgelegenheit

t. der Selbſtpachtg.W. 6177 an diudolf

r
a c

(1895

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 20. Oktober. (21. nach

Trinitatis).
Geſammelt wird ein Kollekte für den

kirchlichen Hilfsverein in Berlin.
Es predigt:

Dom. Vorm. 10 Uhr: Prediger
Perſchmann. Nachm. 5 Uhr:
Paſtor Delius.
Abends 8 Uhr:
Seffnerſtraße 6.

Jungfrauen-Verein

Stadt. Vorm. 10 Uhr Diaconus
Schollmeyer. Nachm. 5 Uhr: Paſtor
Perſchmann.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius. Vorm. 11 Uhr Kindergottes-
dienſt.
Neumarkt.
Boit.
Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet:

Sonntag, von 11--12 Uhr mittags.
Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntag

vormittags 7 Uhr: Beichte. 28 Uhr
Frühmeſſe. 10 Uhr: Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Ühr: Chriſten
lehre oder Andacht. Sonnabend und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

Saclt- Theater in Halle.
So end 19. Oktbr., abe. 71,gufgel ehor in Abonn era Preiſe: Die nſtine Witwe.

Vorm. 10 Uhr: Paſtor

Kaufhaus
ſen Saſſe
Reuheiten in ganz und
halb dunklen ſowie allen

Farbenſtelungen

Meter 3. 50 bis Pfg.

Herren- Anzüge

Knaben-Anzüge

e Vorsetzung nseres grossen
Damen- Jacketts
und Umhänge

ſchwarze, lange Facons, in
aparten Neuheiten von
Mk. I S. 90 bis 4. 50

moderne Stoffe
in glatt u. kariert,

immenſe
Auswahl von

4 90 bis [44, 00
geſchloſſene und

offene Facons in
grau, blau und ge-

muſtert von
14.00 bis 2,50

Herren-
Zugſtiefel
Schnür- u. Schnallſtiefel 7. 10
Schnür u. Schnallſtiefel 9.80
Boxcalf

Winter -Ueherzieher

Winter-Joppen

Vorteilhaſte sSchuhwaren- Abteilung.

x Moſſe Halle a. S.

Frauen- Paletots
ſchwarz, Tuch., Plüsch,

Astrachan, auch für
ſtärkere Damen am Lager von

Mk. 55 90 bis 14. 00

Herbst veriaruſes,
Cinfarbige Stoffe

ſchwarz, weiß und alle
andere Farben, denkbar

größte Auswahl

4. 50 bis Pfg.Meter

größte Auswahl in
jeder Größe u. Farbe

auch für ſtärkere
Herren paſſend

40.,00 bis 10.00

ſchöne Facon,
tadellos ſend.

Große Auswahl v.
16.00 bis 5, 75

ne
o o er 3

h e 4

Herren-Hosen

Schwarze Anzüge

Damen- Paletots
hochaparte Neuheiten aus

Stoffen engl. Charakters u.
chicken Facons von

fg Mk. S. 00 his 00

Grosse Vosten Herren-Konſektion sehr preiswert.
in jeder Stoffart

am Lager, enorme
Auswahl in allen

Preislagen von
13. 00 bis l. 70

auf das ſauberſte
gearbeitet

aus ganz guten
Stofſfen von

48.00 bis 21,00

(1893

S. 10

10. 50

Zugſtiefel haltb. Qualität
Schnürſtiefel mit Chevreaux 5. 75
Schnür- u. Knopfſtiefel

Damen-

Boxcralf

Z.

8.75

Kinder-
Schnür- u. Knopfſtiefel 4.*0 bis 2.
Schnür- u. Knopfſtiefel 5.40 bis Ja

Boxcralf

Ohrenſchuhe Größe 23126 8.50

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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